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100 Jahre, bi• du entcn w.is=sch:a.ftlichen Monographie biographischen 
Char:okten über ihn eine zwtire folgre und neben die monumeßtale, aus der 
Erorbeitung der Rtichsregemn erwachsene DameliUilg Oswald Redlich>, die 
aufgrund einer umfangreichen Quellenverarbe.irung Ullenetzt bleibe Wld auch 
noch die uneingeschränkte "Bewunderung de. neuen :Siograpllen fmdet, eine 
moderne, deutlich schlankere, aber nicht weniger wichtige Abhandlung trat, die 
sich in ihrem Aufbau unverke=bar an dem bewunderten Vorbild orientiert 
und zuniichst die Entwicklungen der Epoche und danach die Grafen- und 
König.Wt d.. Hab.burge<S schildert, um abschließend ein Herrscher- und 
Cllarakterbild zu entWerfen . und dabei Rudolfs erfolgteiche Regierung zu 
würdigen. Die soliden, umsichtigen Wld zuverlissigen Aust\ihrungen, die sich 
öfters auch mit Ulallchen neueren Deutungen kritisch auseinander<e<zen, 
bellandein alle we.entlichen Probleme von Rudolf• Herrschaft (also neben dem 
Aufstieg zum Königtum vor allem den Konflikt mit Onokar IL von Böhmen, 
den Erwerb der babenbetgischen HerzogtÜmer und die fürStliche Erhöhung des 
haboburgiochen Hauses, die Revindikations-, Landfriedens-, Steuer- Wld Städte­
politik, die Italien-, Kai=- und Arelatpalitik, den herrschaftlichen Ausgtiff 
nach Mitteldeurscblaod und die territoriale Expansion in deo burgundisch­
schweizeriscben Raum sowie die gescheiterten Bemühungen um die Thronfolge 
eine. Sohrtes) mit nüchternem Sinn und abgewogener Klarheit und be.chreibe.o. 
dabei unttr Berücks.ichtigung der praktischen Bedingungen und Möglichkeiten 
der Re.ich.bemchaft die Ausrichtung der hab.burgischen Politik an der 
staufiseben Traditioo, die jedoch zukunftsweisend mit einer innovativen Praxis 
du Herrschaftsverwirklichuog verbunden wurde. Beschlossen werden die 
Darlegungen mit einer kritischen, aber sehr beherzigenswerten Erörterung der 
von Peter Moraw 198S in die Diskussion eingeführten Cllarakterisierung 
Rudolfs als eines wegen der strukturelfen Grundlagen des römisch-deutseben 
Königauns (nicht jedoch wegen einer verfehlten Her<Schaft) zwangsläufig 
,kleinen' Königs. Nach dieseo Überlegungen sollte das leicht in pejorativem 
Sinne mißzuversrchende Adjektiv künftig ~lbst zur Beschreibung objektiver 
Verhällaisse des nachinterregoalen Königrums wenn überllaupt noch, dann nur 
aoch mit gehörigem Erkläruogoaufwand benutzt werden - deoo: Auch und 
gerade anges.ichts du schwierigen Ausgangslage und beschränkenden Rahmenbe­
dioguogen königlicher Herrschaft im Reich wußte Rudolf die meisten der sich 
ihm mlleodeo Aufgaben zu lösen und seineo Nachfolgern ein hinlänglich 
konsolidiertes Königtum zu llinterlusen. Und dies waren sicherlich Zeichen 
einer gewissen Größe. Fra=Reioer E.rkens 

Alois GERUCH, Köaig Adolf voß Na$$au im Bund mit Eduard I. von 
Englaod. Könige - Adelsrevolten - Kurfürstenopposition {1294-1298), Nassau­
ische Annalen 113 (2002) S. l-57, zeichner minutiös die diplomatischen Ver· 
wicklungennach und setzt damit seine Studien zu Adolf fort (vgl. DA 51, 643 
und 56, 615). E.-D. H. 
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